
Das Hauptanwendungsge-
biet des GIS-gestützten Alm-
bewertungsmodells in der Pla-
nungspraxis ist der Almwirt-
schaftsplan.

Dieser dient als Grundlage
zur Lösung komplexer Fra-
gestellungen im Almbereich
wie zum Beispiel Neuregulie-
rung der Weideordnung, Wald-

Weide-Trennung, Optimierung
des Weidemanagements und
Maßnahmenplanung. Almwirt-
schaftspläne eignen sich vor
allem bei großen Almen,
Agrargemeinschaften und Al-
men, deren Bewirtschaftungs-
form geändert werden soll
(AIGNER et al., 2003).

Im Folgenden wird am Bei-
spiel der Scharbergalm in den
Wildalpen in der Steiermark
eine Bewertung und Modellie-
rung der Weidebonität als Ba-
sis einer Wald-Weide-Tren-
nung mittels GIS-gestützten
Almbewertungsmodell vorge-
stellt (EGGER et al., 2004).
Die Trennung von Wald und
Weide kann insbesonders bei
tiefer gelegenen Almen eine
wesentliche Voraussetzung für
die Verbesserung der forst- und
almwirtschaftlichen Produkti-
vität darstellen. Allerdings sind
die Abstockung von Wald-
flächen und die Schaffung von
Reinweiden mit einem hohen
Aufwand verbunden. Um die
Rentabilität der Maßnahmen
bereits im Vorfeld feststellen
zu können, werden am Bei-
spiel der Scharbergalm drei
Zukunftsszenarien dargestellt.
Eine auf die Ergebnisse des
Almbewertungsmodells auf-
bauende Kosten-/Nutzenanaly-
se stellt eine Entscheidungs-
grundlage für die weitere Vor-
gangsweise bei der Prioritäten-
setzung langfristiger Maßnah-
men dar.

Die Scharbergalm

Lage: Wildalpen (Steiermark)
Seehöhe: 1120 m
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Anwendung des Almbewertungsmodells (Teil 2)

Stark verunkrautete
Weidefläche



Flächengröße: 10 ha, davon 6
ha Futterfläche
Besitzverhältnisse: Servituts-
alm der Österr. Bundesforste
AG
Auftriebszahlen: 5 Rinder
(entspricht 3 ÖPUL-GVE)

Die Scharbergalm ist eine
Einforstungsalm im Eigentum
der Österreichischen Bundes-
forste. In den 50-er Jahren des
vorigen Jahrhunderts wurde
die Alm aufgelassen. Im Jahr
1976 wurde die Bewirtschaf-
tung wieder aufgenommen. In
den dreißig Jahren, wo die Alm
nicht bewirtschaftet wurde, ha-
ben sich die Fichten stark aus-
gebreitet. Im Rahmen einer
Wald-Weide-Trennung wurde
im Jahr 1998 ein Fichtenwald
mit einer Fläche von insgesamt
4,7 Hektar gerodet.

Problemstellung

Die Maßnahmenfläche ist
leicht nach Norden geneigt.
Der Boden ist großteils tief-
gründig und wechselfeucht.
Die Baumstämme wurden ent-
fernt, die Äste nur zum Teil auf
Schwendhaufen geschichtet.
Auch Begleitmaßnahmen wie
z. B. eine Einsaat haben nicht
stattgefunden. Die fehlende
Weidepflege führt zu mehreren
Problemen:

Die Schwendhäufen neh-
men einen beträchtlichen Teil
der Futterfläche ein.

Durch die Rodung gelangt
mehr Licht und damit auch
Wärme in den Boden, die
Nährstoffumsetzung geht
schnell voran, die Fläche ist
nährstoffreich und neigt bei

mangelnder Beweidung zur
Verunkrautung.

Nach der Schlägerung hat
keine Einsaat stattgefunden.
Dadurch konnte sich keine ge-
schlossene Weidenarbe bilden.

Das Samenpotenzial des Bo-
dens konnte ungehindert kei-
men. Dadurch wurden vor al-
lem konkurrenzstarke Hoch-
stauden wie Alpendost und
Brennnessel sowie Rankpflan-
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zen wie Himbeere und Brom-
beere gefördert. Wertvolle Fut-
tergräser und Kräuter konnten
sich nur schwer ausbreiten.

Die Rinder zertreten die
Schwendhaufen. Sie können
zwischen den Ästen kein Fut-
ter aufnehmen. Dadurch
kommt es zu einer zusätzlichen
Verunkrautung der Fläche.

Werden keine Maßnahmen
gesetzt, wird die Fläche zuneh-
mend verunkrauten und für die
Almbewirtschaftung verloren
gehen.

Bewertung der Maß-
nahmenszenarien

Für den Vergleich der un-
terschiedlichen Szenarien wird
der optimale Nettoenergieer-
trag (Optimaler Qualitätser-
trag) herangezogen. Dieser
wird für den geschlossenen
Fichtenwald vor der Schläge-
rung (Szenario 1), für die ver-

unkrautete Schlagfläche (Sze-
nario 2) und für eine rekulti-
vierte Reinweide (Szenario 3)
berechnet. Damit kann einer-
seits gezeigt werden, wie sich
das Futterangebot durch die
bereits gesetzte Maßnahme
verbessert hat und andererseits
kann berechnet werden, was
eine zusätzliche Rekultivie-
rung der Weidefläche bringen
würde.

Die Rodung brachte ins-
gesamt einen Mehrertrag von
rund 33.000 MJ NEL im Ver-
gleich zum geschlossenen
Fichtenwald. Es können
durch die Maßnahme zusätz-
liche 6 GVE aufgetrieben
werden oder die Weideperi-
ode kann entsprechend ver-
längert werden. Werden die
Schwendhaufen aufgeheizt,
die Wurzelstöcke entfernt und
die Fläche begrünt, kann bei
optimalem Weidemanage-
ment mit einem zusätzlichen

Mehrertrag von rund 25.000
MJ NEL gerechnet werden
(siehe Tabelle 1).

Die Fläche wurde im Jahr
1998 von den Bundesforsten
abgestockt. Um die Weide-
fläche in eine ertragreiche
Reinweide umzuwandeln,
müssen zuerst die Schwend-
haufen verbrannt werden. In
einem zweiten Schritt sollen
die Wurzelstöcke mit einer
Forstfräse bis in ca. 10 cm Tie-
fe gefräst werden. Anschlie-
ßend muss die Fläche mit stan-
dortangepasstem Saatgut be-
grünt werden.

Die Umsetzung der Maß-
nahmen kostet auf 4,7 ha ins-
gesamt rund 8.200 Euro. Ver-
wendet man als Vergleichsba-
sis den Ist-Zustand, so rentiert
sich die Maßnahme langfris-
tig. Würden jedoch keine
Maßnahmen gesetzt werden,
so würden Futtermenge und
Qualität kontinuierlich sinken
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Szenarien

Optimaler Netto-
energieertrag in

MJ NEL der
gesamten Alm-

weide

Potenziell
mögliche GVE

Abweichung
von aktuellen

GVE [GVE]

Abweichung
von aktuellen

GVE [%]

Szenario 1: Wald-Zustand vor Abholzen
(Zustand vor 1998) 7.394 1,4 -3,0 -68

Szenario 2: Schlagfläche-Zustand nach
Abholzen (Ist-Zustand) 40.311 7,7 3,3 76

Szenario 3: Rekultivierte Reinweide (Zustand
nach Durchführung der Maßnahme) 65.555 12,6 8,2 186

Schwenden mit der Motorsäge (3,5 kW) Aufwand pro Hektar (Stunden bzw. kg) Kosten in Euro

Räumen und aufheizen 25 225,--

Forstfräse (180,-- Euro/h) 6 1.080,--

Standortangepasstes Saatgut (rd. 4,8 kg Euro/kg) 80 384,--

Einsaat (Traktor mit Düngerstreuer, ca. 30 Euro/h) 2 60,--

Aufwand/ha 1.749,--

Aufwand für 4,7 ha 8.220,--

Tab.1: Modellierung
der unterschiedlichen
Weidequalitäten (g.o.)
Tab. 2: Kalkulation
der Rekultivierung für
Szenario 3 „Rekulti-
vierung“ (o.)



und die durchgeführte Weide-
freistellung hätte nur einen ge-
ringen Nutzen.
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